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ABSTRACT 
Defizite in sozialer Interaktion sind charakteristisch für viele psychische 
Störungen. Der Vortrag fragt nach den emotionalen und kognitiven 
Prozessen, sowie deren Interaktion, die diesen Defiziten zugrunde 
liegen. Dabei werden verschiedene Verarbeitungsebenen beleuchtet: 
emotionale Distraktion, Emotionsregulation, stimulus-unabhängige 
Emotion und Kognition, sowie Empathie und Theory of Mind. Der 
übergreifende Blick erlaubt Muster gegenseitiger Inhibition und 
Fazilitation zu beschreiben, die das Verständnis psychopathologischer 
Veränderungen erweitern und Trainings/Therapie ermöglichen. 
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